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sche Gedichte, die schon Wilhelm Meyer dem Kreis des Alkuin zuge-
wiesen hat68 und die seit Karl Strecker als Werk des Meisters selbst
gelten69. Daß sie auch von seiner Hand geschrieben sind, hat aller-
dings erst Bischoff behauptet. Er hat die Schrift knapp, aber genau
charakterisiert: „eine karolingische Minuskel . . ., die freilich durch ihre
Schlankheit, ihren Duktus und insulare Formen . . . die angelsächsische
Basis verrät“. Er postulierte dazu einen Besuch Alkuins in Murbach –
der Gothanus ist dort entstanden –, bei welcher Gelegenheit der
Dichter seine Rhythmen eigenhändig in den Codex eingetragen habe.
Leider hat Bischoff dafür keinen eigentlichen Beweis geliefert, außer
daß wir es eben mit einer angelsächsisch-karolingischen Mischschrift
zu tun haben70. Aber reicht das aus? Die Markierungen in dem Parisi-
nus latinus 1572 sind viel zu unbedeutend, als daß man eine bestimmte
Hand daran erkennen könnte; von ihnen einen Bogen zu den Rhyth-
men des Gothanus zu schlagen, ist nicht möglich. Bischoff hat zwar
ein S aus dem Parisinus neben ein ähnliches S aus dem Gothanus ge-
stellt, jedoch dieser eine Buchstabe dürfte kaum genügen, um die
Händegleichheit zu erhärten. Es sei noch angemerkt, daß das markie-
rende d des Parisinus die runde angelsächische Form hat, während im
Gothanus der Buchstabe im allgemeinen gerade=aufgerichtet ist (au-
ßer einem Majuskel-D taucht dort ein rundes d nur in zwei Korrektu-
ren auf, doch sieht das alles anders aus als das d in dem Parisinus).
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